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Merkblatt zum Begriff „Schwamm“
Morphologisch haben die Pilze, die das Wort „Schwamm“ im Na-
men tragen, oft wenig gemein (Abb. 1-4). Der Name rührt von
der luftgefüllten Beschaffenheit der Fruchtkörper oder Mycelien
her, nicht aber von der Konsistenz, da z. B. die Fruchtkörper der
Poren-, Feuer- und Wurzelschwämme oder auch die des Zunder-
schwamms (Abb. 1) zumindest kork- bis holzähnlich hart sind.
Auch gibt es unter den Baumpilzen mehrere, die ebenfalls das
Wort „Schwamm“ im Namen tragen, aber in Gebäuden nicht oder
kaum vorkommen, wie Lärchen-Baumschwamm (Fomitopsis offi-
cinalis), Sanddorn-Feuerschwamm (Phellinus hippophaecola) oder
Eschen-Dauerporenschwamm (Perenniporia fraxinea) (KRIEGL-
STEINER, 2000; HUCKFELDT, 2015). Auch die verursachte Fäule ist
bei den Schwämmen nicht einheitlich: Feuerschwämme, Dauer-
porenschwämme (Abb. 3) und Zunderschwamm sind Weißfäule-
Erreger, aber Rotrandiger Baumschwamm (Abb. 5), die Haus-
(Serpula spp.) und Kellerschwämme (Coniophora spp.) sowie die
Vertreter der Artengruppe der Weißen Porenschwämme sind
Braunfäule-Erreger; aber nicht alle Pilze, die den Schwamm im
Namen tragen, zerstören Holz, wie z. B. der „Eierschwamm“

(Cantharellus cibarius), der „Kleiige Flo-
ckenschwamm“ (Boidinia furfurcea) oder
der Bittere Nadelschwamm (Strobilurus
tenacellus); letzterer wächst auf vergrabenen
Zapfen der Kiefer. Kaum eine Gemeinsam-
keit mit einem „Schwamm“ haben die bei-
den Rindenpilzgattungen „Flaumrinden-
schwamm“ (Hypochnella spp.) und „Watte-
schwamm“ (Leptosporomyces spp.), die kaum ein Mensch je gese-
hen hat. Schön sind die Namen „Gemeiner Klapperschwamm“
(Grifola frondosa), „Leuchtender Weichporenschwamm“ (Pycno-
porellus fulgens) und „Hockerporenschwamm“ (Physisporinus
spp.). Letztere drei kommen an sattnassem Bauholz vor und ver-
ursachen eine Weißfäule. Es sei auch noch der Lamprozystiden-
schwamm (Metulodontia spp.) erwähnt, der bisher nicht in Gebäu-
den nachgewiesen wurde. Es gibt eine große Vielfalt von
Schwämmen unter den Pilzen, wie die Auswahl zeigt, aber Mo-
derfäule- und Schimmelpilze sind kein „Schwamm“, der Begriff
bleibt Basidiomyceten vorbehalten.

Der Begriff Schwamm ist kein biologischer Fachbegriff im Reich
der Pilze1 und auch keine Definition, daher sollte die Vielfalt der
Definitionen nicht verwundern. Auch sucht man in Lexika der Bi-
ologie oft vergebens nach diesem Begriff (DÖRFELT, 1988;
STÖCKER/DIETRICH, 1986). Schwamm ist eher ein Namensbestand-
teil, daher auch die große Anzahl verschiedenartigster Pilze, die
den „Schwamm“ im Namen tragen; hier vier Definitionen:
1. Schwamm (technisch): im Zusammenhang mit Schwamm-
sperrmittel. Hier ist nur der Echte Hausschwamm (Serpula lac-
rymans) gemeint und die Schwammsperrmittel sind auch nur für
den Echten Hausschwamm (Abb. 2) zugelassen (www.echa.de).

1 Abgesehen vom volkstümlichen Begriff Schwamm (Schwämme) für die Fruchtkörper
von Speisepilzen.
2 Nicht genannt werden in der Lexikon-Definition: Moderfäule-, Bläue-, Schimmel-,
Schlauch- und Schleimpilzen, auch nicht Weißfäulepilze.

2. Schwamm (Volkswissen): Sammelbezeichnung für holzzerstören-
den Befall verbauten Holzes in Gebäuden durch verschiedene Pilze,
z. B. auch den Echten Hausschwamm und die Kellerschwämme
(Coniophora spp. – Abb. 4), ... nach MEYER (1990)2; oder
3. Schwamm (Fachbuchwissen): "... für Pilzbefall des Holzes in
Gebäuden. Der Begriff Schwamm ist nicht so auszulegen, dass er
nur für den gefürchteten Echten Hausschwamm [Serpula lac-
rymans] gilt. Auch andere in Gebäuden Holzfäule3 bewirkende
Pilze fallen unter den Begriff Schwamm. …“ (LOHMANN, 2003),
aber nicht Bläue-, Moderfäule-, Schimmel-, Schlauch- und
Schleimpilzen; oder

3 Nach LIESE (1928) gehören zu den „Hausfäulen“: Echter Hausschwamm, Weiße Po-
renschwämme und Kellerschwämme und LAGENDORF (1988) erweitert die Gruppe un-
ter der Überschrift „Basidiomyzeten der Hausfäulegruppe“ um die Fältlingshäute und
den Ausgebreiteten Hausporling als „Ausgebreiteter Porenschwamm“.

Abb. 1: Stammfäulepilz: Wie ein Schwamm können einige Pilze Wasser abge-
ben: Guttationstropfen bei einem jungen Fruchtkörper des Zunderschwamms
(Fomes fomentarius), einem parasitischen Weißfäulepilz, z. B. an Birken.

Abb. 2: Fruchtkörper des Echten Hausschwamms (Serpula lacrymans)
an einer Kellerdecke; das Eckbild zeigt die braune Fruchtschicht –
das Holz wird im Abbauprozess schwammig.

Abb. 3: Dauerporenschwamm (Perenniporia tenuis): Poren wie ein
Schwamm zur Bildung von Sporen, aber ein Weißfäulepilze.

Abb. 4: Fruchtkörper des Braunen Kellerschwamms (Coniophora
puteana); die warzige Fruchtschicht ist deutlich.
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4. Schwamm (Sachverständigen-Definition): Sammelbezeich-
nung für Befall verbauten Holzes in Gebäuden durch verschie-
dene holzzerstörende Basidiomyceten, z. B. die Hausschwämme
(Serpula spp.), die Weißen Porenschwämme (Antrodia/Oligo-
porus spp.) und die Kellerschwämme (Coniophora spp.), unter
explizitem Ausschluss von Weißfäule-Erregern, Moderfäule-,
Bläue-, Schimmel-, Schlauch- und Schleimpilzen. Eine sinnvolle,
kurze Definition wäre: „Braunfäule erregende, häufige Hausfäu-
lepilze, die den Begriff „Schwamm“ im Namen tragen“. Als
„häufig“ sind Hausfäulepilze zu bezeichnen, wenn sie nach wis-
senschaftlich publizierten Studien in Gebäuden eine Häufigkeit
von mehr als 5% haben, so z. B. bei THEDEN (1952), WAZNY

/CZAJINIK (1963, 1973), HARMSEN (1966), RAFALSKI/KIRK (1972),
SCHULZE-DEWITZ (1981, 1985), KOCH (1985), PAAJANEN/VIITANEN

(1989), GUILLITTE (1992), ALFREDSEN et al. (2005), HUCKFELDT

(2007, 2011, 2015).
Die lexikale Bedeutung ist also meist weiter gefasst und gibt die Be-
deutung wieder, wie sie Laien verstehen, und die technische Be-
deutung ist am engsten gefasst. In HUCKFELDT (2018) wurde nur
die Sachverständigen-Definition aufgenommen.
In der Mykologie wurden inzwischen viele „schwammhaltige“
deutsche Namen ersetzt, z. B.: Oligoporus placenta ist inzwi-
schen der Rosafarbene Saftporling, Coniophora puteana ist der
Dicksporige Braunsporrindenpilz und Antrodia serialis ist die
Reihige Braunfäuletramete. Serpula lacrymans ist als „Echter
Hausschwamm“ zusammen mit den Baumschwämmen (Abb. 5;
Fomitopsis spp.) und den Dauerporenschwämmen (Perenniporia
spp.) „schwammhaltig“ geblieben (BOLLMANN, 2007). Insgesamt

ist der Begriff „Schwamm“ bei den deutschen Pilznamen weiter-
hin in vielen Gruppen gängig (Tab. 1), so dass oft kaum zu er-
messen ist, was mit „Schwamm“ gemeint ist. Der „Fachmensch“
sollte den Begriff meiden.
Auch in Verträgen (z. B. Kaufverträge und Versicherungspoli-
cen) sollte der Begriff „Schwamm“ vermieden werden, da er
nicht eindeutig definiert ist und mehr verschleiert als erklärend
wirkt. Besser wäre es, die Arten mit lateinischen Namen aufzu-
zählen, die im Vertrag aus- oder eingeschlossen werden sollen.
Auch Begriffe wie Bauholz-, Gebäude-, Nassfäule- und Trocken-
fäule-Pilz sollten nicht gebraucht werden.

Tab. 1: Einteilung der Fäulepilze nach Schadensorten (verändert nach HUCKFELDT/SCHMIDT, 2015)
Fäulepilze (Auswahl) Begleiter von Hausfäu-

lepilzen (keine Fäule)Fäulepilze im Haus Lagerfäulepilze Stammfäulepilze
Echter Hausschwamm
Serpula lacrymans

Blättlinge
Gloeophyllum spp.

Kiefern-Feuerschwamm
Phellinus pini

Becherlinge
Peziza spp. u. a.

Kellerschwämme (Braunsporrindenpilze)
Coniophora puteana u. a.

Saftporlinge
Oligoporus spp.

Eichen-Feuerschwamm
Phellinus robustus

Dachpilze (vermutlich Be-
gleiter) Pluteus spp.

Ausgebreiteter Hausporling
Donkioporia expansa

Muschel-Krempling [Fächer-
schwamm] Paxillus panuoides

Wurzelschwamm
Heterobasidion annosum

andere „Hutpilze“
Boletus / Suillus spp.

Porenschwämme (Braunfäuletrameten)
Antrodia vaillantii u. a.

Gallerttränen
Dacryomyces stillatus u. a.

Baumschwämme
Fomitopsis spp.

Schleimpilze
u. a. Reticularia spp.

Wilder Hausschwamm
Serpula himantioides

Schichtpilze
Stereum spp.

Scheidling
Volvariella spp.

Tintlinge (vermutlich Be-
gleiter) Coprinus spp.

Fältlingshäute
Leucogyrophana pinastri u. a.

Großporiger Feuerschwamm
Phellinus contiguus

Schwefelporling
Laetiporus sulphureus

Helmlinge (vermutlich Be-
gleiter) Mycena sp.

Sternsetenpilze [Sternchenschwamm]
Asterostroma cervicolor u. a.

Eichenwirrling
Daedalea quercina

Klapperschwamm
Grifola frondosa

Filzgewebe
Tomentella sp.

Nordamerikanischer Hausschwamm
Meruliporia incrassata

Schuppiger Sägeblättling [Schup-
penschwamm] Lentinus lepideus

Zunderschwamm
Fomes fomentarius
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Abb. 5: Schöner Fruchtkörper des Rotrandigen Baumschwamms (Fo-
mitopsis pinicola) an einem liegenden Stamm im Wald.
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